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Üeber

Luzula paUescens Wahlenberg
und nächstverwandte Arten.

Von Ladislav Celakovsky.

Zu denjenigen Sippen, über deren systematische Gliederung die

Ansichten der Botaniker am meisten auseinander gehen
,

gehört
die Sektion der Gattung Luzula D. C, welche durch einen aus
Aehren zusammengesetzten trugdoldigen Blüthenstand und einen

konischen Samenanhang sich auszeichnet. Welche Widersprüche in

den Ansicht^i von den Arten und Varietäten dieser Gruppe bestehen,

davon überzeugt man sich sogleich, wenn man z. B. Koch 's

Synopsis, der, was Luzula anbelangt, die meisten deutschen Botaniker

und ebenso auch Grenier (Flore fran<;aise) folgen, Neilreich 's

Flora von Niederösterreich, R e i c h e n b a c h 's Flora excurs. und Icones

fl. germ., und der beiden Pres t Flora cech. nebeneinander aufschlägt.

Eine der am ungenügendsten charakterisirlen und, wie es scheint

auch öfter verkannten Arten ist Luzula pullescens, zuerst als Juncus
paUescens von Wahlenberg in der Flora lapponica (1812J, wo
später vom Autor in der Flora suecica als campestvis ß paUescens
aufgeführt, welche Fries in der Summa vegetabilium Scandinaviae

C1846) wieder als Art restistuirt hat.

Oeslerr. notaii. Zeltsnlirift td. lieft. ISfit. ~-
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Wiilirciid tiiciiK^s li(MiriL;(*ii Aiitctilliallcs in Wcisswassfr im

iHJrdlii-licii lioliriii'ii, hiMiiorklc icli eine mir sclir aiiiriiilciKle Luziila,

<lic wegen ihrer liiiii(i<>k<Ml oben niclil .sclivver zu enldiM-kcn war.

Naeli einer sorgralligen Veroleicliung- dieser Form mit lebenden

Exemplaren von L. tnullißora und carnpeslris erkannte ich ihre

specilische Verschiedenlieil \(>n diesen beiden, und Beschreibungen

der skinidina vischen L. pallescens in Fries, Wa hienberg, Sl ende 1

syn. pl. glum. liesscn micji die Idcnlilii! dieser mit meiner Form
vermulhen. Diircji Ansicht eines aulhenlischen schwedischen Exem-
plars \ün Wähle nber^ selbst im Herbarium i.W>> k. k. bol. Garlens

in Prag gewann ich davon völlige Gewissheil. J)a die vorhandenen
Beschreibungen einer Erweiterung bedürfen, so gebe Ich eine solche

nach lebenden Exemplaren.

lAfiula pallesccnf^ Walilenbg. mspf., Fries 1. c. p. 220.

Besser cnum. pl. Volh. d. p. 15. />. cimpestris ß pallescens

Wahlbg. fl. suec. Jitvcits pallescens Wahlbg. II. läpp. p. 87.

Culmus dchilis foliis planis, lineari-lanceolatis, pilosis^ deni-

fjue glahris-, spicis oblongis aut orafis^ pediinciilatis sessilibusque.

Perigonii phylla inaeqnalia, externa longiora, lanceolata, mucronala.
interiora breviora, siibocalia, obtusiuscuta, miicronulata. Antlierae

parvae, ßlamenti longitudine. Stylus {snb ßore) germine brenior^

Stigmatibus tenuibus, brevibus, ex ßore paulum prominentibus.

Capsula loiigior phgllis internis, adpressis, brevior externis distantib^is

vel apice reßexis. Seniina niinora, ovalia, appendicc dimidio breviori.

Die Art ist schon kennilich durch die Schwache des Halmes,

der sich an gelrocknelen, selbst niedrigercMi, Exemplaren frei gehalten

bedeutend umbiegt. Sic ist nur 2— 10" hoch, weniger hoch und
robust als die meisten Formen von L. mnltiflora. Das unterste

blattige Deckblatt ist umfassend, meist ziemlich breit und länger als

der Blülliensland. Die Aehrenstiele aufrecht, spreitzend, zuweilen
der unterste zurückgebrochen und dieser hiiufig unterhalb der

Aelire mit 1—2 Seiteniiliren. Die Aehren meist sehr zahlreich, nur

an kümmerlichen Individuen blos 3— 4, meist vielblüfhig, oblong,

doch auch wenigblülhig und kurz eiförmig. Die Blüthen und Kapseln,

und daher auch die ganzen Aehren sind etwa 3mal kleiner als die

der multißora, sehr zierlich; die Blüthen im Verhällniss zur Breite

kürzer. DieFruchtiihre durch die abstehenden längeren und lang fein

begrannten äusseren Perigonblätter eigenthümlich steifgrannig. Die

Kapseln anfangs gi'ün, zuletzt meistens schön braunrolh bis kirsch-

roth gefärbt. Das Perigon ist nie dunkelgebräunt, sondern blasser,

erscheint jedoch in zwei vom Standort bedingten Varietäten:

a, apricae. Perigon grünlich, schmäler randhäufig, mehr oder
minder licht bräunlich. Ist die straffere Form sonniger, trockener Halden.

b. itnibrosae. Perigon grünlich, ein wenig vergilbt, breit weiss-
randig. Eine schlappe Schattenform.

Ausserdem kommt die Art noch in mehreren, mehr individuellen

Formen vor, die durch Kombination verlängerter oder verkürzter
Aehrenstiele, kürzerer oder verlängerter Deckblätter, dichter oder
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spärlicher rasiger Rhizoms u. s. f. hervorgebracht worden. Auf ganz
sterilem Sande fand ich eine feine, 2—3"lange. wenigälirigeZwergforni.

Die L. pallescens unterscheidet sich demnach von der multi-

flora und campestris 1. durch die Kleinheit und Zartlieil alier Theilc

und SchA\ eiche der Hahne. 2. die Gestalt derPerigonhlaüer. 3) kürzeren
Grißel und Farben, 4. Kapseln, die im Verhaltniss zum Perigon be-
deutend lauger sind, von der campestris ausserdem noch durch die

Staubgefässe und die Samen.
Sowohl Fries als Koch erkennen diese Art als selbstständig

an, wiewohl mehr nach habituellen Merkmalen; Koch sagt (^Synopsis

2. Aufl. p. 874). Von dieser (L. multiflora s. pallescens Hoppe)
unterscheidet sich deutlich L. carttpeslris ß pallcscens Wahlbg. fl.

suec, Fries herb, norm.; L.jyall. Bess. en. [)l.Volh. nach Exemplaren
vom Autor selbst durch 3—4nuil kleinere und viel zaldreioherc

Aehren. Fries 1. c: cotispictie vero. monente Kochio, {a L. multi-

flora} recedit L. pallescens (Wahlbg.) .... Videtur peculiaris

species etiam a formis pallentibiis L. multiflorae facile primo ohtusu

distincta; at rix iiisi notis relativis disfincta. culmis debilioribus etc.

Der berühmte Autor beaclitele eben nicht oenug die Gestalt des

Perigons und der Zeugungstheile. L e d e b o ur (Flora rossica IV. p. 220)
bringt diese Art als Varietät zu der multiflora. aber er gibt auch
nur diese kurze Charakteristik: gracilior, caule saepe compresso,

spicis floribusque minoribus pallide virentibus. umbraiicola. '"')

Die L. pallescens ist in Skandinavien und in Osteuropa verbreitet.

Wahlenbg. 11. läpp. I. c. Habitnt in lucis et fruticeti't siccis sterilibus

per partem subalpinom omniinn Lapponiarujn passim copiose Fries
1. c: in graminosis subalpinis Scandinaviae lotius passim usque ad
}yermlandiam montavam. Aach Ledebour (1. c.) wächst sie terner

im russ. Lappland, um Petersburg, in Lithauen. Volhynien. in den
Kaukasusprovinzen und auf Kamtschatka. Für Milleleuropa ist die

Pflanze neu, wo bisher nur die blasse Form von multiflora

iL. pallescens Hop \}e} bekannt ist; Koch bemerkt ausdrücklich

von der Wahlenberg'schen Art: Wurde im Gebiete unserer
Flora noch nicht gefunden; was die neueste Flora Deutschland von
Maly bestätigt. Im nördlichem Böhmen fand ich die L. pallescens

Wahlbg. auf dem Sandstein der Kreideformation sehr verl)reitet

und zwar in der Umgegend von Weisswasser selbst, am meisten
gegen forden und Osten (Lysä hora. Pancratius). ferner bei Xiemes
und auf dem Gipfel der Bäba bei Kosmanos. Sie liebt genau nach
Wahlenbergs Angabe, dürre, sandige Orte in Halden und lichten

Kieferbeständen, die das dortige Terrain beherrschen; und nur in

feuchteren, schattigen Gräben erscheint seltener die erwähnte ganz
blasse Form.

'-] Diu L. pallescens ist aber normal keine SchaUenpflanze, auch habe ich

den zusammeni^edrückten Halm {den nur gepresSte Exemplare zeigen), den
jedocii sclion WaLlenberg angibt, an lebenden Pflanzen nie bemerkt,
sondern nur einen >li(>lrunden, oben etwas "estroiHen Halm.
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Als icli (liiiiii die Liizulcii t]rs licM'liiirs im lioliiiiisclicii Museum,
vvi'lclios crslcrc iiioincr Ciislodic ülicrnrlx'ii i.sl, .sirhlctc. r.iiKl ich

7,11 niciiicr rclicrriis('lmn<4 iiocli mclircn' E\('iii[)Iiiri'. siiiniiiUicIi ans

(IciM iiördliclKTon IJoImicii, ciiiiijc sclion \ur 50 .Isiliroii jrc.saiiitiirH,

aliiT bald als erecta, bald als cnmpestiis bezeichnet und zwar:

von) Dablizer Ber^^e bei Prai>, (Opiz, Kos le I e Izky ) von Hohen-
elbe (Josefine Kablik) und vom Johannisbad im Riesengebirge

{rar. ninbrosa). Auch im Univorsilätsherbar lieyiMi Exemplare von
Jos. Kablik, und andere vom Douncrsberü^e oder Mileschauer. Die

L. pallcsccns ycrhvi'ücl sich daher nach vorlieij^cndcn Daten nördlich

von Pra<>- durch IVordböiimen bis an die Sudeten. Vielleicht wird

sie auch noch in Deutschland zu finden sein, ist aber wohl bisher

verwechselt worden. Im Gebiete der franz. Flora kommt sie nach

Grcnier nicht vor, denn die L. multiflora Ö pallescens (Gren.
1. c"), von der es nur heisst: epis rf' iin faure trea-fxtte, ist nicht

die Wahlenbe rg'schc Pllanze, daher das Synonym L. pallescens

Besser dort zu streichen.

Die Umgegend von Weisswasser, deren Boden eine wahre
Pflanzsiittto von Luzulen in allerhand Formen abgiebt, bot mir

eine günstige Gelegenheit zum Studium der strittigen Arten

L. campestris und mulüßora; ich wollte thcils die verschiedenen

Ansichten und Angaben der Autoren mit der Natur vergleichen,

theiis das Verhidlniss der L. pallescens mir klar machen. Ich habe
an die paar hundert Individuen untersucht und verglichen, wobei
der grosse Polymorphismus der Beurtlieilung nicht kleine Schwierig-

keit bietet, so dass ich gestehen muss, dass wenn ich bei der Unter-

suchung der heutigen Ausbeute, gewisse Unterschiede konstant

gefunden zu halx'u glaubte, die fortgesetzte Untersuchung einer

Sannnluug des nächsten Tages mich über meinen Irrthum belehrte.

Die Ansicht jener, welche wie Neureich und Ledebour nur
eine Art annehmen, schien mir richtig, da sich so viele Charaktere

unbeständig zeigten. Trotzdem bewegen mich nun am Ende der

Untersuchungen neue Gründe zur Annahme zweier Arten, Die

Beschreibung ist entsprechend jener der L. pallescens folgende:

Lu<>vla multiflora Lejeune fl. des env. de Spec. I. p. 169,

De Cand. fl.fr. 5 p. 306, Grenier et Godron fl. de france 3 p. 356,

Fries 1. e, p. 66, Koch 1. c. L. erecta Desvaux Journ. bot. I p. 156.

L. nemorosa Presl fl, cech, p, 79.

Culmus erectus, strictiis foliis planis, lineari-lanceolatis, pi-

losis, denique glabris, spicis oratis oblongisve., pedunculatis, sessi-

fibusqiie. Perigonii phylla subaeqiialia, lanceolala, tnucronata. Fila-

menta longUudine antherarmn aut bis brevioru. Styl-us in germine
maluriorl deciduuSf germinis longitudine, stigmatibus lenuibus, aeqiie

longis (tut longioribus, e flore partim prominentibns. Capsula tri-

gona, acutiuscula, phyllis laxe adpressis brevior. Seniina ininora,

ocalia, appendice dimidio breviori.

Unterscheidet sich von der pallescens ausser dem bereits

angeführten durcji die bald nach der Blülhe abfälligen , län-
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gcrcn Griird und Narben, die ziemlich gleich gestalteten lanzett-:

liehen Perigonblatter, welche die reife Kapsel überragen, und durch

ein wenig grössere Samen. Die Pflanze wächst meist höher, bis !'/>'

hoch, aber auch bis auf 4" verkürzt, auch im getrockneten Zustande

steif aufrecht, ebenso die Aehrenstiele, seltener einer der unteren

nickend oder zurückgebrochen. Die Antheren sind allerdings meist

kurz auf ebenso langem Träger, etwa zur Hälfte der reifen Kapsel

reichend, allein es finden sich auch längere Antheren auf kürzerem

Träger, die beinahe bis zur Spitze der Kapsel reichen. Die Färbung

der Perigone und Kapseln ist sehr variabel; darnach lassen sich

folgende, freilich in einander übergehende Varietäten aufstellen

:

a. Schwarzbraune (^ßisconigrae, nigrescentes). Perigon und

Kapselspitzen schwarzbraun. — Ist die Voralpenform mit kahleren

Blättern. Reichenbach Icones t. 376, fig. 835 und 836.

b. Rothbraunc (^badiae) Perigone und Kapselspitzen rothbraun,

erstere mit schmalem weisslichen Hautrande. — Die Sonnenform.

c. Hellbraune, (badio-pallentes'). Perigon breit w^eisslich rand-

häutig, hell gebräunt. Kapseln grünlich, wenig gebräunt. — Halb-

schattenform.

d. Blasse, {pullidae). Perigon grünlich, sehr breit weiss rand-

häutig. Kapseln grün. — Form feuchter Schattenplätze.

Die letzteren, wohl auch der blassere Theil der vorletzten,

werden unter L. pallescens Hoppe in Sturnrs Flora H. 77..

Reichenb. Icon. t. 377 f. 839 verstanden mit der schwedischen

nicht zu verwechseln. Koch sagt von ihr (1. c) Alles, wie bei

der var. a, aber die Aehren sind heller gefärbt.

Am meisten Beachtung verdienen noch die Verhältnisse der

Aehrenstiele. Danach sind als Formen zu unterscheiden:

a) elongata hat zahlreiche, verlängerte Aehrenstiele (8— 10)

und vielblüthige, länglichovale Aehren mit etwas kleineren Blüthen

als die folgende; die untersten Aeiircnstiele tragen unterhalb der

endständigen Aehre öfters eine mehrere Seitenähren. Die Braklee

länger als der Blüthenstand. — multiflora und pallescens Reichenb.
Icon. t. 377.

/3) vulgaris hat meist nur wenige 3— 5, seltener bis 10 ver-

längerte, einfache Aehrenstiele und ovale Aehren mit etwas weniger
und etwas grösseren Blüthen. Braktee länger oder kürzer als der

Blüthenstand. — nemorosa Rchb. Icon. t. 376, fig. 837.

y) congesta hat meist wenige (2—5) verkürzte Aehrenstiele,

die Aehren bilden ein locker gelapptes Köpfchen. Brakteen meist

verlängert. — L. congesta Lejeune.
S) Simplex hat eine einzige endständige, oder zwei zusammen-

geballte Aehren mit kurzem Deckblatt. — /.. a/pm« Hoppe, cam-
pestris y nitalis Wahlenbg. fl. suec.

Diese Formen kombiniren sich mannigfach mit den obigen

Farbenvarietäten, und wenn diese beiden Reihen, wie ich glaube,

erschöpfend dargelegt sind, so sind alle möglichen Spezialformen,

die sich auf den Wechsel der erwähnten Charaktere uriinden. im



314

^orliiriein Itcsfiirmil, da ihrer iiiclif rnriir als IfJ sein kömion ; sintI

sie alior iiiclil ^ (»llsläiKli»^-. iiiiii so küimcii sie iiniiicr nocli crwcilerl
Mcrdcn. Dass iiicIil alle müüliclicn I''()i-mon vorzukdiiiiiicii braiiclion,

isl klar, Avic z. JJ. die Vonii sint//lcx nur als sehwarzbraune alpine

Varielät >orkoininl. Jede Form drücke ich durch eine koinhinirle

Bezeichnuno- aus, L. alpina Hoppe isl />. tnultiflora a. niyresccns
S. simpler, L. mulliflora Reich)), isl L mullifloni I». f/ddia a. eloiif/tita

u. s. Av. oder oauz kurz L. innJtiflora a d. und I) a, ii. s. \\. Wolllo
man noch Icniere Foruuiulerschiede ausdrücken, so hier z. J]. der
Formen a repenles y caespitosae, so köniile Juan auch diese

ß(V>eichnunj»- mil jenen komhiniren u. s. w. Solche Bezeichnungen
erklären zugleich das Verhall uiss der Varielälen zu einander, und
machen neue und alle Spezialiuunen überflüssig *j. Was die Reihen-
folge der Bezeichnungen belrilTl, so ist diese von der relaliven

Wichligkeil der ausgedrückten ("harakler(^ abhängig. In diesem
Falle nun halle ich die Abstuliino-en der Blülheufarbe für wichliger,

Aveil diese nacIiAM'isJich physikalischen Einflüssen gemäss abänderl,

urul darum \erscliiedene Renionen und Slandorle b(>zeicliuel (z, B. die

ninrexrentes die al|)iue Reoiou ) führend die Langemcrhällnisse mehr
indiAiduelle, durch spärlichere oder reichlichere Ernährung innerhalb

der lokalen Varielät erzeugle Form bilden.

Lu'zula cainpestris De C and. fl. franc;. 3. p. 161 Desv. Joum.
])ol. I. p. 154. Gren. et God. 1. c. Koch 1. c. Presl 1. c. L. camp.
a vulgaris Gand., Neilreich, Maly cic.

Ciiiinus erectus foliis plnnis lineari-lanceolatis, pilosis, deni-

(jite fjlabris, spicis ovatis, pedunculatis sessilibiisc/ut;, denique sae-
piiis mitantibus. Perigonii phylla suhaequcilia lancculatii, mucronata.
Filamenta antheris sexies- bis breviora. Sly/us in gennine maluriori
persistens, plernmque genuine longior, stigmatibus crassiusculis,

raldc papillosis, clongatis, e flore maxiine proniinentibiis. Capsula
li'igona acutiuscula. phyllis luxe adpressis suhereclis brecior ant

sdbdcqualis. Semina mnjora, subglobosa, appendice minus dimidio
hreiriori.

Diese Art isl der vorigen besonders den Formen vulgaris und
rongeKta im iiiisseren Ansehen sehr ähnlich, und ohne genaue
Analyse von diesen schv/ierig zu unlerscheiden, jedoch nöthigen
der sehr lange, an der jungen Frucht bleibende, erst spät abfällige

Griffel mil den verlängerten aus dem Perigon zur Aölligen Blülhezeit

fast ganz hervorragenden gro!) papillösen JVarben und die fast kugel-
runden mil grossem Anhängsel versehenen Samen zu einer spezifischen

Trennung. In typischen Formen sind auch noch die langen, einem
sehr kurzen Träger aufsitzenden und die Höhe der Kapsel fast

erreichenden Aniheren unterscheidend; sie sind jedoch nicht konstant

und zu\voiIen jener Form der multiflora »lit etwas längeren Staub-
koliicn oanz Gfleich, Dahin ist die Charakteristik in Koch \\\\C\

Heir üayer liat bereits dtMisolbeii Godaiilieii C'iM;.:elieiuJ aus.u't'füliit imd in

äliiilichci- Weise au den Linden erläiiteiL
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Grenier zu berichtiivoii, >velcher lelztero jccluch Irefiend ^ü«
';;"£»-;;

Dauer des GrilTels und die Hinfalligkcil desselben bei der multißo^a

hervorhebt. , , , o o*/ i.;c

Die Art ändert ebenfalls in der Höhe sehr ab von 2-3 bis

zu 1%' der üppigem Schattenformen. Die unterste Braktee is meist

kürzer als der Blüthenstand , ziemlieh breit, doeh auehsehr

schmal Die Aehren sind stets kurzeifOrmig aus wenigeren und

arüsserenBlüthen, meist nur 2-4, l^öehstens an kräftigen Sommer-

formen bis 7. Die Aehrenstiele sind zwar hauhg nickend jedoch

nicMimmer, selten trä.t der unterste eine Nebenähre. Nach der

Farbe des Periaons existiren wiederum folgende Varietäten:

a) ßsconigrae. Perigon schwarzbraun, schmal weiss berandet

Kapseln gebräunt. Dahin gehören die niedrigeren, armährigen ersten

FriUilingsformen dürrer, sonniger Raine, Triften, Abhänge. - \ ar.

vraecox Reich enb. Icon. t. 375. n i^
^

Zhadiae. Perigon rothbraun, mit breiterem, blassen Rande.

Kapseln grünlich, minder gebräunt. Sind zum Theil noch niedrige,

zum Theil höhere, schlankere und arm- bis reicherährige Formen

de! Monate Mai, Juni und sonniger Waldstellen. Dahm Reichb.

Icon. t. 375. f. 832 u. 833.
.

c^ badio-pallentes. Perigon wässrig gebraun ,
breit weiss

randhäutig. Kapseln grünlich. Sommerformen des S^l^«'
f"«; ,

Ganz blasse Formen wie von multißora und pallescens sind

mir nicht vorgekommen. Nur die höheren, blasseren Sommerformen

^nd von der vorigen schwieriger zu unterscheiden. Auch hier finden

sich mehr zusammengezogene und mehr verlängerte Aehrenstiele

Reichenbach hat in den Icones sehr gut die charakteri-

stischen Formen dieser und der vorigen Art hervorgehoben und

auch (Ue Samen der ersleren auf tab. 375, die der letzteren auf

tab. 376 getreu abgebildet, welche Abbildungen menie Unterschei-

dunff der Samen vollständig bestätigen.

Allein Reichenbach hat daraus keine Consequenz gezogen

und die beiden Arten ganz anders ahgegränzt, indem er sie toi-

crendermasscn unterscheidet: L. canipestris radice repetite, capituits

racemiilosis corumboso-umbellath. Allein was das kriechende und

rS Rhizoin betrifft, so ist bei allen diesen Luzulen ^''^ser Unter-

chi?d ein bloss gradweiser, indem die Stocksprossen bald fast

direct empor wachsen, bald sich erst ein wenig l^gen kurzen

schiefen Ausläufern gleich und dann emporsteigen. AUe^i ding ist

die ccmpestri. mehr zu solcher Auslauferbildung geneigt alle n

ich habe unzweifelhafte Exemplare von campestris "^i*

^f" ^^
rosigem Wüchse, wie ihn L. multifiora besitzt; diese hat auch

berdts Opiz als var. ß. caespitosa ( Seznam rostlin kv ce«- P- ^
'

nach authentischen Exemplaren im Museum )
hervorgehoben^ Der

ancreapbene Unterschied im Blüthenstande bezieht^ sich aber offenbai

nur auf Formen und Re ichenbacirs L. «m//i/i. ist daher meine

Form b hadia a. clonr/afd.



Killt' i«('ri<uir l'iilcrMirliUMo vcrlaii<jl cikIIjcIi noch die Ai»(-

sU'lliiii«'- oder \ icliiiolir Wicdcrlierslellung einer viericn iiiillcl-

eiiropäischen Arl, (Um* L. siidetica.

Luzula yudetica Prcsl 11. ccch. p. 7ü. Junciis sudeticus Willd.
spcc. ir. 1). '>n.

L. nigricans Polil Icnlaincn fl. Bolicni. (al; L. nigricans
D (^ s V a II X , sudclira J)(". ?

)

Cultnns erort US, slriclns, foliis planis, lineari-lanceolatis, fere
(jlabris . hast pilosis , spicis ovatis aut oblong is, pedunculatis
sessilibiis(jue. Pcrigoiiii phylta inaequalia, externa longiora, allcmiata,

inurronata^ interiora breriora, eltiplica, obtiisinsciila, miicronulata.
Äfitlicrae parrae. ßlamcnli longit inline. Stylus brccissinrus, in ger-
mine inaturiori pcrsistens, stigiuatibus tenuibus , brevihus e ßore
pauluni prominentibus Capsula trigona, acwninata pliyUis internis

adpressis longior, externa dislantia adaequans. Seinitia minora,
obovalia, appendice parva, quadrtiplo breviori.

Diese Arl ist S"—\yi' hoch, die Biälter, besonders die Deck-
blätter bräunlich, das unterste verlängert, schmal. Die Aehren,
Blüthen, Früchte sind kleiner als die der multißora, jedoch grösser
als jene der pallescens, zwischcMi beiden in der 3Iitte. Das Perigon
stets sclnvarzbraun , so wie die Kapseln. Auch diese erscheint in

zwei Formen als congesta und vulgaris.

Von L. mnltiflora (auch von der Var. nigrofusca}, zu der
diese Art von allen neueren Botanikern als Varietät gezogen wird,

Tinterscheidet sie sich 1. durch das Perigon, welches dem der

L. pallescens ähnlich ist, 2. durch den äusserst kurzen, dauernden
(irillel, 3. durch Kapseln, ^\ eiche das Perigon fast überragen,

4. durch die kleinslen, läniilich o\alen Samen mit weniif entwickeltem
Anhange. Von cainpestris entfernt sie sich noch mehr, von der

pallescens unterscheiden sie ausser der Perigonfarbe grosse Slrafi-

heit. kahlere, nur am Grunde behaarte Blätter, etwas grössere
Blüthcn, der Griffel und der Samenanhang.

Die L. sudetica scheint mir eine wenig gekannte und mit

der mulliflora a. nigrofusca oft verwechselte Pflanze zu sein. So
.sind in dem böhmischen flluseumsherbar nur die Specimina aus

dem Riesengebirize, dem Erzgebirge und den Karpalen echt ; falsch

(nämlich zu vmitiß. gehörend) sind solche aus den süddeutschen
und italienischen Alpen, so wie auch z'.>ci Exemplare aus den
Sudeten, welche die Form multiß. a. nigrescens d\ simplex vorstellen.

Die meisten Autoren (Koch, Neil reich, Grenier, Sleudel,
Wimmer u. a.) geben auch nur die schwarzbraune Farbe und
grössere Kahlheit als Charakteristikon an, daher ich vermuthe, dass

viele von ihnen falsche Specimina vorliegen hatten.

Auch Reichenbach bildet in den Icon. t. 376. fig. 836 sehr

kenntlich die schwarzbraune multißora, doch keineswegs die sudetica
ab. Wimmer allein bemerkt in der Flora von Schlesien, 3. Bear-
beitung, p. 106 von der sudetica: Vielleicht ist die auf den Gebirgs-
kämmen vorkommende Form auch noch als Art zu unterscheiden,
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^vonigslens zeigt die aufgelriebene Stelle der Samenschale eine

abweichende Form. Wenn Ledebour (1. c.) mit der Diagnose seiner

Var. y. splculis pattcifloris nigricantlbus pedunculalis glomeratisce^

wie es sehr den Anschein hat, die echte sudetica versteht, dann

ist ihre Verbreitung in Russland: Lapponia , Sibit'ia altaica et

baicatensis, insula Unalaschka et America arctica. Neue Unter-

suchungen müssen zeigen, ob diese Art neben der multifl. nigricans

auch noch in den deutschen, schweizer, französischen Alpen vor-

kommt. Vor der Hand wage ich nicht De Cand. fl. fran(,\ 5 p. 306

und L nigricans Desv. journ. bot. p. 158 zu citiren, obwohl diese

die Priorität vor den beiden Presl. haben. Diese charakterisiren die

L. sudetica in der fl. cech. am deutlichsten : petalis ovatis mncro-
natis, cnpsulae svbrotundae longitudine, während es dort von der

L. netnorosa heisst: petalis patentibus lanceolatis, Capsula obtusa

longioribus.

Prag, im Juli 186J.

Das Stockhorn im Canton Bern.

Von Vulpius.

Als die am -weitesten hier vorgerückte Felsenmauer der Alpen

erscheint die von Südwesten nach Nordosten streichende Stockhorn-

kelte im Canton Bern, vermöge ihrer in einer Ausdehnung von 8

Stunden so vielen und seilsam und verschiedenartig gestalteten

Kuppen und Hörnern von den geeigneten Standpunkten aus betrachtet

als eines der schönsten Glieder im Zug der Mittelalpen. Die aus-

gezeichnetsten derselben, soweit sie sich auf der Strasse zwischen

Bern und Thun dem Auge kundgegeben sind von Westen nach Osten

genommen: der^ Ochs (6773' franz. Ms.), kenntlich an seinem sich

pyramidenförmig ausspitzenden Gipfel, die eben so hohe breilab-

gerundete Ku|)pe von Bürglen; der gewaltige seine Nase hoch in

die Lüfte reckende Ganterisch (6763'}; als dessen nächster Nachbar
die Nünenen ( 6505' ) die lange First der Wurtneren ; die Mörtschelen-

spitz; die Siierenfluh, und dann als die östlichste gerade im Profil

Thun gegenüberstehende Gipfelerhebung das eigentliche Slockhorn

selbst (6772'). An dieses reihen sich dann unmittelbcr 3 weitere

aber sich minder auszeichnende Köpfe, als das Sohlhorn (6280');

der Lasiberg und die Nüschleten (6176'). Von da weg stürzt sich

dann der schmale Gebirgskamm rasch und steil über niedrigere

Felsenhörner ostwärts ins Thal der Simmc ab und findet da in der

Simmenfluh beim .,Brodliüsi". zwei Stunden von Thun, seinen Ab-
schluss Das herrschende Gestein der ganzen Stockhornkettc ist

solider grauer Alpenkalk, ^ie er daini erst wieder im Säntis im

Appenzeller Land im N. 0. der Schweiz auftritt. Je nachdem man
von einer Seile kommt, stellt sich das Stockhorn dem Aug' in

einer ganz verschiedenen Gestalt dar. Während es von der Berner
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